
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Sligo
	Text2: Irland
	Text3: Lehramt (Englisch und Kunst)
	Text4: 2 Monate
	Text5: Ich kannte die Stadt Sligo schon vorher und wusste, dass ich hier gerne mein Praktikum machen würde. Daher googelte ich einfach nach weiterführenden Schulen in Sligo und bewarb mich mit Lebenslauf und Anschreiben für das Praktikum, bzw. als Teaching Assistant. Von den vier Schulen denen ich schrieb, bekam ich von einer eine Antwort und bei dieser Schule mache ich jetzt auch das Praktikum. Neben den Schulen hatte ich mich noch bei einem Weiterbildungszentrum für Lehrkräfte beworben, aber, wie von den drei anderen Schulen, nie eine Antwort erhalten. Insgesamt hat die Suche - vom Googeln bis zur Zusage - nur circa drei Wochen gedauert. (Denkt bei Schulen daran, dass sie in den Schulferien nicht oder nur sehr selten antworten und es dann natürlich länger dauern kann.) 
	Text6: Die Suche nach WGs, wie es in Deutschland üblich ist, ist in Irland eher schwierig, da Inserate im Internet immer von dem/r Vermieter*in gemacht werden und man so nichts über die Mitbewohner*innen erfährt. Außerdem habe ich die Erfahrung gemacht, dass die meisten Wohnungen oder Wohngemeinschaften nur langfristige Mieter*innen suchen, die mindestens 6 Monate da bleiben.Letztlich habe ich meine Unterkunft über Facebook gefunden. Ich habe auf Facebook zwei lokale Gruppen gefunden, eine zum Thema Unterkünfte und eine die wie ein "Schwarzes Brett" funktioniert. Ich habe in beide eine Nachricht geschickt, erklärt was ich suche und kurz ein paar Infos zu mir geschrieben. Daraufhin haben sich circa 10 Menschen mit verschiedenen Angeboten und Tipps bei mir gemeldet. Darüber habe ich dann das Paar kennengelernt, bei denen ich jetzt wohne. Wir haben uns noch zu einem Video Call verabredet, um uns kennenzulernen und sie waren mir direkt sympathisch. Sie haben in ihrem Haus ein Schlafzimmer, welches sie nicht nutzen und mir zur Verfügung gestellt haben. Küche, Bad und Wohnzimmer teilen wir uns.Ich hatte Glück bei der Zimmersuche, denn ich habe auch schon von anderen gehört, dass sie seit Wochen nichts finden. Im Zweifel fragt auch bei eurem Praktikumsplatz nach, ob die euch weiterhelfen können oder jemand etwas weiß. Von meiner Praktikumsschule hatte mir zum Beispiel auch eine Lehrerin angeboten bei ihr wohnen zu können. Was Facebook angeht, sollte man natürlich vorsichtig sein und sichergehen, dass man an keine Fake-Angebote gerät.
	Text7: Für den Bus den ich hier regelmäßig benutze habe ich mir auf der Website der öffentlichen Verkehrsmittel eine Transportkarte bestellt, die man mit Geld aufladen kann, damit ich nicht immer in Bar bezahlen muss und sogar noch Rabatt bekomme. Alle Infos dazu gibt es meistens auf den Websites oder man geht zur nächstgrößeren Busstation wo es ein Verkaufshäuschen gibt. Da wurde mir nett weitergeholfen.Um andere Formalitäten habe ich mich nicht kümmern müssen. Fürs Handy könnte man sich in jedem Telefonkiosk eine Irische Simkarte kaufen, aber da meine deutsche Simkarte hier auch funktioniert und die meisten Menschen eh Whatsapp benutzen, habe ich mir keine Irische Simkarte gekauft. Was die Finanzen angeht, habe ich eine Visakarte und Visakreditkarte die beide im Europäischen Ausland funktionieren. Informiert euch da am besten bei eurer Bank. 
	Text8: Die Einrichtung an der ich mein Praktikum mache ist eine weiterführende katholische Mädchenschule. Es arbeiten dort um die 50 Mitarbeiter*innen und die Schule ist eine inklusive Schule, dass heißt, auch Schüler*innen mit körperlichen Beeinträchtigungen oder Lernschwierigkeiten werden hier unterrichtet. Die weiterführende Schule in Irland beginnt in der 7. Klasse und geht bis zur 12. Klasse.Meine Aufgaben unterscheiden sich von Fach zu Fach. Der Englischunterricht ist so durchgetaktet, dass ich da nur observiere und nicht selbst unterrichte. Im Kunstunterricht hingegen arbeite ich eng mit der Kunstlehrerin zusammen und wir machen Co-Teaching, indem ich den Schüler*innen im Unterricht auch Tipps und Unterstützung gebe. Circa einmal die Woche stelle ich ein Thema alleine vor und demonstriere den Schüler*innen wie sie die Aufgabe erledigen können. Zusätzlich helfe ich noch in einer Kunst-AG aus, bei der wir Zwölftklässlerinnen helfen, ein Kunstportfolio für ihre Unibewerbungen zu erstellen. Außerdem assistiere ich im Deutschunterricht. Dort halte ich mit den älteren Schüler*innen Einzelgespräche auf Deutsch, damit sie mehr Übung im Konversationen halten bekommen. Bei den jüngeren Schüler*innen lese ich häufig Texte und Aufgaben vor und helfe bei Fragen. Nächste Woche darf ich zum ersten Mal zwei Deutschstunden alleine unterrichten.
	Text9: In meiner Freizeit fahre ich häufig mit dem Bus zum Strand an der 20 Minuten entfernten Küste. Dort gehe ich mindestens einmal die Woche surfen, gehe spazieren oder chille einfach. Außerdem habe ich am Anfang den Ort wo ich wohne viel erkundet und setze mich da gerne in Cafés. Ich verbringe meine Freizeit gerne mit Hobbies wie Zeichnen und Lesen und telefoniere viel mit meiner Verlobten und meinen Freund*innen von Zuhause.  
	Text10: Am meisten hat mich überrascht, wie entspannt die Leute hier sind. Mir wurde direkt viel Vertrauen entgegengebracht und auch auf der Arbeit ist meinen Kolleg*innen wichtig, dass ich mich wohlfühle und es mir gut geht. Ich verspüre hier nicht so sehr einen Leistungsdruck wie ich ihn aus der deutschen Gesellschaft kenne und hatte fast das Gefühl erklären zu müssen, dass ich auch gerne arbeiten und lernen möchte. Zusätzlich hat mich sehr positiv überrascht, dass in der katholisch geprägten Schule Plakate über LGBTQIA+ Inklusion und Awareness hängen. Darüber hatte ich mir vor meinem Aufenthalt hier Sorgen gemacht, ob die das akzeptieren würden und war sehr erleichtert, nicht nur in der Schule sondern auch in der Stadt, solche Plakate und Sticker zu sehen. Außerdem war ich überrascht davon, wie unterschiedlich der Schulunterricht im Vergleich zu Deutschland ist. Der Unterricht folgt keinem pädagogischen Aufbau wie wir ihn in der deutschen Uni lernen, sondern befasst sich hauptsächlich damit Aufgaben aus den Textbüchern abzuarbeiten. Autonomes Lernen scheint hier nicht so sehr gefördert zu werden wie in Deutschland und auch der Umfang an Aufgaben, Hausaufgaben oder Klausuren scheint mir deutlich geringer zu sein.
	Text11: Wenn ihr nach Irland kommt sollte euch bewusst sein, dass man mit einem "untraditionellen Äußeren", also zum Beispiel buntgefärbten Haaren, Piercings im Gesicht, sichtbaren Tattoos o.ä. hier sehr auffällt. (Ob es in Großstädten wie Dublin auch so krass ist, weiß ich nicht.) Ich habe aus diesem Grund kein Bild von mir in meinen Lebenslauf gemacht, um Vorurteilen aus dem Weg zu gehen. Auch wenn die Iren beim Äußeren Erscheinungsbild manchmal noch etwas skeptisch rüberkommen, scheinen sie zumindest LGBTQIA+ friendly zu sein. In vielen Läden hängen an den Eingangstüren Sticker mit der Regenbogenflagge drauf, auf denen steht, dass alle Menschen willkommen sind.   


